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In den öffentlichen Schulen sind nur die vor«
geschriebenen, mit dem Stämpel des Schulbücher-
Verlages versehenen Bücher zu verwenden, auch dürfen
diese Bücher nicht gegen höhere als die auf dem
Titelblatts angegebenen Preise verkauft werden.
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Shlben - Tabelle.

e i a o ' u
be bi ba bo bu
pe Pi pa po . Pu
we wi wa wo wu
de di da do du
Le ti La to tu
je ji ja jo ju
ge gi - ga go gu
que qui qua quo

3.

a e i o u
ha he hi ho hu
ka ke ki ko ku
ca ce ci co cu

A r
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4

e L a o u
ef if af of uf
ve vi va vo vu
en in an on UN
em im am om um
el il al ol ul
er ir ar or ur
es is as os us
eß iß aß

5.

oß uß^

ze ri za zo zu
re ri ra . ro ru
che chi cha cho chu
sche schi scha scho sch«
the thi tha tho thu
Phe Phi pha pho phu

6.
e i a o u
eb ib ab ob ub
ep ip ap op Up
cd id ad cd ud
et it at ot ut
eth ich ath oLH uth

eg - ig

<.

ag og ug
ek Lk ak ok uk
ec ic ac oc uc
e- iz az oz uz
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er ir ar or ur
«h ich ach och uch
ev iv av ov uv
eph iph aph oph uph
tsch ijch alch osch ulch
ry Hy chy sv thy

S.
L r ü L ö ü
bä Lö bü äp kp rip
wä wö wü äd öd ud
tä tö tü äl öl ül
hä hö hü äch öch üch
mä mö mü än ön ün

V.
eä cö cü äc öc üe
zä rö zu kz ü)
ga gö S." ia zo
sä io su as os us
rä rö rü äß öß üß
schä schö schü äsch ösch üsch
thä thö thü äth öth üth

> 10.
ai ei eu au äu ey
dar bei beu bau bau bey
lai lei leu pau pau pey
war wei weu wau wau wey
har hei Heu lau lau ley
rai rer reu rau räu rey
sai sei seu bau bau dey
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mai mei meu tau täu tey.
kar kei keu sau säu setz/

11.

äu eu au
äub eub aub
äup eup aup
aud eud aud
aut eut aut
äua eug aug
äuk euk auk
auch euch auch

er au au
eim äum aum
ein äun aun
eil äul aul
eir äur aur
eis aus auß
eisch äusch ausch
eist äust aust

12.

aa ee oo ie
paa bee roo bie
waa ree loo Pie
haa mee schoy wie
aab eel oos ief
aal eer ooß ieg
aas ees loos ies
aal eet rooß red

ah eh oh uh ih
bah beh boh buh ihn -
pah peh poh puh ihm-
wah weh woh wuh ihr V
tah. teh toh tuh muh
dah heh doh duh ruh ' I
lah leh loh luh ' suh :
sch g°h Ach Suh kuh ...
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14.

eh «h . ah äh öh üh
neh noh nah bäh böh päh
meh moh mah wäh wöh düh
seh soh sah läh löh tüh
feh foh sah gäh göh rüh
»eh soh r«h näh nöh müh
reh roh rah sah söh süh

15.

a e i o u ä
aff eff iff off uff äff
all ell ill oll ull äll
amm emm imm omm umm ämm
ann enn inn onn unn änn
app epp ipp opp upp äpp
arr err irr orr urr arr
att ett itt ott utt ätt
ack eck ick ock uck äck
atz etz itz oH utz ätz

16.

a e i o u
bla ble bli blo blu
cla , cle cli ' clo clu
fla fle fli flo flu
dra dre dri dro dru
kna kne kni kno knu
gra gre gn gro gru
ala gle gli glo gl«
sta ste sti sto
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17.

ä ö ü au en ey
plä plö plü drau dreu drey
schrä schrö schr il trau treu schrey
schnä schnö schnü ftrau streu frey
spä sp° sp» sprau spreu spey
pflä pflö pflü krau kreu zwey

19.
ar arg barg berg borg
eb ebt gebt ern gern
iß ißt gießt irst wirst
or orch horch hohl hohlst
auch auchz jauchz aurt laurt
eich eicht leicht eyrt leyrt
euch eucht feucht eufz seufz

19.
bieg biegst biegt bog Pflog
bleib bleibst bleibt blieb schrieb
bleich bleichst bleicht blich strich
brich brichst bricht brach sprach
dring dringst dringt drang trank
flieg fliegst fliegt flog wog
flich stichst flicht flocht Pflog
grab gräbst gräbk grub trug
gilt giltst gilt galt schalt
greif greifst greift griff rief
kling klingst klingt klang stand
lauf läufst läuft lief schliff
schwill schwillst schwillt schwolll schwor
pfeif pfeifst pfeift Pfiff schlief



o
rath rächst räch riech trieb
schieb schiebst schiebt schob hob
schwing schwingst schwingt schwang schwand
tritt trittst tritt trat traf
wirb wirbst wirbt warb starb
zwing zwingst zwingt zwang wand.

20.

blau , roch , gelb , braun , schwarz, grün,
grau , weiß , bunt , blind , rund , kurz , lang,
vreit , schmal , hoch, tief , hohl , flach, weit,
nahe , fern , weich, hart , dick, dünn , fein,
grob , lau , warm , heiß, kalt , kühl , rauch,
glatt , naß , feucht , fett , schwer, leicht , süß,
räß , herb , sckarf, laut , still , taub , stumm,
jung , alt , stark , schwach, matt , faul , groß,
klein , dreist , brav , lieb , gut , schlimm, scheu,
hier , dort , rechts , links , mein , dein , sein,
ganz , halb , eins , zwey , dreh , vier , fünf,
sechs, sieben, acht , neun , zehn , eilf , zwölf.



21.

A, Ä, B , C, D , E, F, G,
H,J,K,L,R , R,D,L,
P, L , N, S , L, U, Ü, V,

W , X, I , Z
22 .

Ast , Art , Arzt , Aas , Aal , Buch , Blatt,
Band , Bank , Bild , Bret , Carl , Chor,
Cöln , Chur , Christ , Dorf , Dach , Durst , Dieb,
Dunst , Dank , Ey , Eis , Enns , Eid , Erz,
Ernst , Frau , Freund , Fell , Fleisch , Feld,
Frucht , Gans , Gras , Geld , Gold , Glanz,
Gast , Heer , Hand , Hanf , Hirsch , Heu,
Holz , Harz , Jahr , Job , Joch , Jagd , Jacht,
Kahn , Kamm , Knecht , Kuh , Kalb , Klee,
Land , Licht , Last . Lust , Lob , Laub , Magd,
Milch , Markt , Maß , Mann , Maus , Nacht,
Noth , Neid , Nuß , Nord , Napf , Ohr,
Hhr , Ort , Obst , Ost , Edl , Prinz , Post,
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Pfau , Pflug , Pest , Platz . Qual , Quast,
Quarz , Quark , Rad , Rath , Rahm , Rost,
Reis , Rieß , Staat , Saft , Sand , Saal,
Salz , Seil , Schaf , Schwein , Schmalz,
Schnee , Schiff , Schall , Stuhl , Stadt,
Stein , Stahl , Stier , Stroh , Tag , Teich,
Teig , Thau , Topf , Thal , Uhr , Vieh , Volk,
Vers , Vogt , Wald , Weg , Wind , Wurm,
West , Wirth , Zahl , Zeit , Ziel , Zoll , Zaun,
Zaum.

23.

Arm , Baum , Christ , Damm , Ernst,
Flachs , Gift , Hahn , Jahr , Korn , List,
Mist , Nest , Ochs, Post , Qual , Rath , Sieb,
Schild , Strang , Uhr, Vieh , Weib , Zank.

24.

A -nieß, Bie - ne , Cla -vier , De -mant,
E -gel, Fa -den, Gei -ße, Hä -ring , J - gel,
Ka - per , Lö - we, Mei - se, Na - del , O - fen,
Pau -ke, Ra -be, Sche - re , Ta - pet , U- fer,
Wie - g?> Zei - le.

§5.

Af-fe, But -ter , Dog-ge, Gb-be, Fal -le,
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Grif -fel , Hr'p-pe , Jam -mer , Kap -pe , Lip -pe,
Mut -ter , Nul - le , OL- ter , Pfar - rer , Quit¬
te , Nüs - sel, Sat - tel , Tan - ne , Wid - der,
Zil - le.

26 .

Am - sel , An -gel , Tom - back, Ern - te,
Fel - bel , Grän - ze, Hir - se , Juch - tcn , Klaf-
ter , Lin - de , Müt - ze, Or -gel , Pfort - ner,
Q .uen - del , Rin - de , Sal - bey, Schen - kel,
Tor - te , Wal - ze, Zuc - ker.

27.

Brand , Blut , Christ , Draht , Frie - de,
Glas , Gru - be, Gna - de , Klana , Knecht,
Krebs , Pfund , Platz . Prü - fung , Psalm,
Pfla - ster , Schiff , Schlan -ge, Schmerz,
Schnee - ke, Schrift , Schwal - be , Spros - se,
Stahl , Strumpf , Thee , Trau - be.

28.

Am - bra , A - sche, Blü - the , Ci - Lro- ne,
Fen - ster , Ge - krö - se, Ge - schwulst, Jn-
stru - ment , Ku - pfer , Ma - gnet , Pro - Phet,
Na - che, Un - schlitt.

29.

Au-e, Bau-er, Dau -er, Ey -er, Feu-er,



ir

Gev - er , Hau - er , Klau - e , Knau - el , Lev - er,
Mei -er , Pfau -en , Reu e , Treu -e , Wen -er,
Zwey -er , Ä -lo -e , Cli ent , J -di-ot , Klo -ak,
Me - te - or.

30.

A - pfel - baum , Bier - brau - er , Bi - ber-
haar , Ca - stor - hut , op - pel - punct , Dorn-
sträu - cher , Cich - Horn , Erd - bee - re , E - sel-
haut , Fließ - pa -Pier , Gän - se - kiel , Ha - sel-
nuß , Haus - mei - ster , Jrr - gar - Len, Kir¬
schen- kern , Laub - Holz^ Man - del - milch , Na¬
del - Holz , Obst - gar - ten , Pfau - en - fe - der,
Quit - Lung, Reit - pferd , Salz - stein , Stemm¬
eisen , Vo - gel - fang , Wein - le - se , Zuc - ter-
brot.

31.

Ant -wor -ten , be-rech-nen , ge-ste-hen , er-
lau -ben , ent-sa-gen , ver -ar-men , ent -beh-ren,
ent -er-ben , ent-hal -ten , ent -rich-ten , em-pfeh-
len , un -acht-sam , Ur-en-kel , zer-rei-ßen.

32.

Nutz - bar , Sohn - chen , sie - ber - Haft,
Schwatz - haf - tig - keit , Büch - lein , ein - fach,
erb-lich , ei-ner-lev , brü-der-lich , Jüng -ling,
Cr - laub . niß , Tküb - sal , Nath - sel , Freund¬

schaft , Ei - gen . thum , hol - zicht , Prü - fung.
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33.

Das Haupt , das Haar , die Stirn , die
Schlä - fe , die Au - gen , die Au - gen - brau¬
nen , das Au - gen - lied , Au - gen - wün - per,
das Ohr , das Ohr - lapp - lein , die Wan - ge,
die Na - se , das Na - sen - loch , der Mund,
die Lip - pen , die O - ber - lip - pe , die lln - ter-
lip - pe , die Zäh - ne , die Zun - ge , der Gau¬
men , der Schlund , das Kinn , der Bart,
der Hals , das Ge - nick , die Brust , die Rip¬
pe , der Rüc - ken , das Nück - grath , die Schul¬
ter , die Herz - gru - be , der Bauch , der Na¬
bel , die Wei - che , die Len - de , die Hüfte,
die Ach - sel , der El - bo - gen , der Arm , die
Hünd , der Dau - men , die Fin - ger , die Nä¬
gel , die fla - che Hand , die Faust.

Der Hin -te -re , der Schen -kel , das Knie,
das Schien - dein , die Wa - de , der Knö¬
chel , der Fuß . die Fer - se , der O - ber - rist,
die Fuß - soh - le , die Ze - Hen.

Die Haut , das Fleisch , das Bein , der
Knor - pel , der Mus - kel , die Fläch - se , die
A - der , das Blut , der Schleim , das Hirn,
die Lun -ge , das Herz , der Ma -gen , die Milz,
die Le - ber , der Darm , das Ge - krö - se.

Der Herr Leh - rer er - mah - net mich , ich

Augenlied statt Augendeckel. Die Wange statt der
Backen . Mund statt Maul . Lippen statt Lefzen.



soll vor - sich- tig seyn im Ge . Heu und im
Sprin -aen , ich soll nicht muth -wil - lig stei¬
gen, ich soll nicht mit Mes -sern, Ga - beln
und Sche - ren spie- len. Ich könn-te mir
leicht ein Loch in das Haupt schla-gen, ich
konn- te mir ein Au -ge ver -let -zen, ei-ne
Hand ver -wun-den, ei -nen Arm be-schä-di-
gen, o - der wohl gar ein Bein bre -chen. Da
müß - te ich Schmer -zen lei-den. Ich könn- te
ein Krüp - pel werden. Ich wer - de ü - ber-
all an die Er - mah - nun - gen des Leh-rer-
den -ken. Ich will vor - sich- tig seyn.

34.

Die Haus - thür , das Dor -hauS, der
Kel - ler , die Stie -ge, die Stu -be, die Kam¬
mer , die Wan - de, die Fen -ster, der Gang,
die Kn «che, die Spei - se-kam-mer, der O-
fen , der Herd, der Rauch -fang , der Bo - den,
das Dach » der Ab - tritt.

Ich spie- le nicht gern an den Feu - stern,
weil sie leicht bre- chen. Ich schla- ge die 2hü-
ren nicht hef-tig zu. Ich krat - ze nicht an
den Mau -ern , und schrei- be nicht an die
Wän -de. Mei -ne lie - ben Äl -tcrn ha -ben
gern ei»ne rein - li - che Woh -nung. Ich will
ih »nen kei- nen Ver - druß ma -chen.

Küche statt Küchel. Speisekammer statt Speis.
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35.

Das Haus - ge - räth . Der Tisch , der
Stuhl , der Ses - sel , derKa - sten , die Bett¬
stat - te , die So - fa , der Spie -gel , die Wand¬
uhr das Bild , der Korb , das Ge - stell, der
Schrank , der Spuck - napf.

Mei -ne lie-be Mut -Ler wi-schet des Mor¬
gens den Staub von dem Ti «sche und dem
Ka - sten Sie fiel let die Stüh - le und die
Ses - sel in Ord - nung . Sie le - get die Klei¬
der in den Ka - sten. Sie set -zet je - des Ge¬
ruch an sei- neu Platz . Ich be - schmut - ze den
Tisch nicht. Ich stel - le die Ses - sel nicht au¬
ßer Ord - nung . Ich las - se mei -ne Sa - chen
nicht rm Zim - mer um - her - lie - gen , da - mit
mei - ne lie - be Mut - ter nicht so viel auf - jU-
räu - men hat.

Das Tisch - ge-räth . Das Tisch - tuch , die
Schüs -sel, der Tel -ler , die Ser -vi-et-te , der
Löf-fel , das Mes -ser , die Ga -bel, das Salz¬
faß , die Was -ser-fla-sche, das Trink -glas.

Ich will ler - nen , wie man das Tisch- ge-
räth ge - brau - chen soll. Ich will den Löf - fel,
das Mes - ser und die Ga - bel schick- lich hal¬
ten . Das Tisch - tuch und die Ser - vi - et - ten
will ich nicht be - schirmt- zen. Ich will se- hen,
wie es ar - ti - ge Men - schen ma - chen, wenn
sie spei - sen, und sie nach - ah - men.
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Das Kü - chen- ge- schirr. Der Kes -sel,
die Pfan - ne , der Z)rey - fuß , der Rost , der
Ha -fen , die Schüs - set, die Plat - te , die
Scha - le , der Fuß - topf , der Schaum -löf-
fel , der Rühr - lös - fel , der Hack- stock, das
Nu -del - bret , das Schuf - sei- ge - stell , der
Was - ser -kü- bel , der Mehl - ka - sten.

Das Feu - er - zeug. Der Stahl , der Feu¬
er - stein , der Zun -der , der Schwe - fel -fa - den,
die Ker - ze, der Kien - span , das Holz , der
Schür - ha - ken, die Ofen - ga - bel , die Feu¬
er - zan -ge.

In der Kü - che hat ein Kna -be we - nig
zu thun . Ein Mäd -chen a -ber hat sich mehr
dar - in zu be- schäf- Li- gen. Es soll al - les
Ge - schirr ken- nen. Es soll auch wis- sen,
wo - zu man je -des ge - brau - chet. Die Mut¬
ter schic- ket deß- we - gen mei - ne Schwe -ster
öf - ter in die Kü - che. Al - les Ge - schirr muß
rein - lich ge - hal - ten wer - den.

36.

Der Hut , die Kap -pe , das Hals - band,

Der Hafen statt das Häfen. Platte statt stäche Schüs¬
sel. Fußtopf statt Nein. Schaumlöffel statt Famlöffel
Rührlöffel statt Kochlöffel. Kappe statt Mannshaude.

Nahmenb . f . Städte . B
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das Hemd , das Leib - chen, die We -ste, der
Rock, die Bein -klei-der, die Strürn-pfe,
das Strumpf -band , die Schn - he , die Schnal¬
len, die Hau - be, das Hals - tuch, die Schür -ze.

Das Bett - zeug, das Haupt - kif- sen,
die Dec - ke, das Bett -Tuch , das Un - ter-
bett , der Stroh - sack.

Ich ha -be ei -ne schö- ne Klei - düng . Ich
will dar - auf Acht ge- ben , daß sie nicht so
bald schmut- zia wer -de, o - der zer - rei -ße.
Sie ko-stet viel Geld . Es läßt auch gar
nicht wohl , wenn ich so be - schmutzt und zer¬
lumpt aus -se- he. Ich dan -ke mei - nen. Al -Lern
für dieKlei - dung. Ich ha - be schö- ne - re Klei¬
der als an -de - re Kin - der ; ich ver -ach- Le fle
a - ber deß -we- gen nicht. Ich weiß es schon,
daß nur ei- ne gu - te Auf - füh -rung mich bey
der -starr-di - gen Men - schen be- liebt macht.

37 .

Ich sehe mit den Augen. Ich schaue in
den Garten . Die Rosen sind roth . Die Li¬
lien sind weiß. Die Glockenblumen sind blau.
Die Schmalz - und Butterblumen sind gelb.
Das Gras ist grün . Mein Hut ist schwarz.
Die Sonne macht , daß wir bey Tage sehen
können. Des Nachts leuchtet der Mond . Ich
will alle Dinge genau ansehen, damit ich sie

Leibchen siatt Leibel. Beinkleider statt Hosen. Schürze
statt Fürtuch . Hauptkissen statt Kopfpolster.
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von ähnlichen unterscheide . Ich will bey dem
Lesen das Buch nicht zu nahe an das Ge¬
sicht halten , damit ich mir die Augen nicht
verderbe . Ich will allenthalben auf meine
Augen sehr Acht haben , damit ich nicht blind
werde . Ein Blinder hat keine Freude an den
glänzenden Sternen des Himmels , weder an
den Farben des Negenbogens , noch an den
schönen Blumen der Wiese , noch an den bun¬
ten Federn des Geflügels , noch an anderen
Sachen , welche das Auge ergehen.

Ich höre mit den Ohren . Es schlägt eins,
zwey , drey , bis zwölf . Ich höre reden . Ich
höre das Kind schreyen . Die Mutter rufet.
Ich lasse mich nicht zweymahl rufen . Ich
komme gleich. Ich höre die Vögel fingen . Ich
höre eine angenehme Musik . Ich freue mich,
daß ich höre . Ich höre die Lehren und Er¬
mahnungen meiner Altern . Ich könnte nicht
reden , wenn ich nie gehöret hätte . Ich wäre
dann taub und stumm.

Ich rieche mit der Nase . Die blauen
Veilchen , die Nelken , die Rosen und an¬
dere Blumen riechen gut . Die bunten Tul¬
pen riechen nicht . Das Aas stinkt . Ich ge¬
he ohne Noth nicht an solche Orte , wo es
übel riecht , weil der Gestank ungesund ist.
Meine Altern öffnen die Thür und die Fenster,
damit die Luft im Zimmer erfrischet werde.

Ich schmecke mit dem Gaumen . Die
B2
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Erdbeeren und . die Kirschen schmecken süß.
Die unreifen Äpfel sind sauer. Eine jede
Speise schmecket anders . DaS Essen schmeckt
mir nicht , wenn ich krank bin , oder den Ma¬
gen verderbet habe . ..Ich will nur so viel essen,
als mir meine lieben Altern erlauben.

Ich fühle am ganzen Leibe. Ich schnitt
mich in den Finger ; ich fühlte Schmerz . Ich
fiieß mit dem Kopfe an ; es that wehe. Ich
langte in das Feuer z es brannte mich. Die
Sonne scheint; ich fühle warm . Es schneyet;
ich fühle kalt . Ich will Acht geben , daß ich
mich nicht anstoße , nicht schneide oder bren¬
ne. Ich will mich gut aufführen , damit ich
keine Schlage bekomme.

38.

Ich gehe gern in die Schule . Bey dem
Eintritte grüße ich zuerst den Herrn Vehrer,
hernach meine Mitschüler , und setze mich an
meinen Platz . Ich spiele nicht mit den Händen.
Ich rausche nicht mit den Füßen . Ich schlage
nicht herum . Ich schwatze nicht. Ich sehe m
das Buch , oder auf die Lafel . Ich gebe Acht,
was der Herr Lehrer sagt. Er zeigt etwas vor;
ich sehe es an. Ach merke mir , was er uns
erzählt . Er fragt mich; ich stehe auf , und
antworte ihm. Er heißt mich lesen; ich lese
laut und bedachtlich. Ein anderes Mahl heißt
er wich zusammenzählen ; ich Lhue es mit Freu-
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den . Er sieht mich freundlich an , und sagt : Du
hast aut aufgemerket . Es gefällt mir , daß ich
so gelobet werde . Die Uhr schlagt . Die Schule
ist geendet . Ich schließe das Buch . Ich stelle
mich in die Ordnung zum Weggehen . Ich ma¬
che dem Herrn Lehrer eine ÄZerbeugung . Ich
gehe aus der Schule . Ich halte mich auf der
Galle nicht auf . Ich gehe stille und sittsam
geraden Weges nach Hause.

39.

Ich erzähle meinen lieben Ältern , was
ich gelernet habe . Ich lese ihnen etwas aus
meinem Büchlein vor . Ich werde auch bald
so geschwinde lesen können , als man spricht.
Das wird für mich und meine lieben Ältern
eine große Freude seyn.

Heute lernten wir wieder etwas Neues.
Der Herr Lehrer sagte : Sieben Tage machen
eine Woche . Jeder Tag der Woche hat einen
andern Nahmen . Ich kann sie alle nennen.
Der erste heißt Sonntag , der zweyte Mon¬
tag , der dritte Dinstag , der vierte Mittwoche,
der fünfte Donnerstag , der sechste Freytag,
der siebente Sonnabend . Dreyßig Tage rech¬
net man auf einen Monath . Man nennet die
Monathe : Jänner , Februar , Marz , April,
May , Junius , Julius , August , September,

Februar oder Hornung . Junius oder Brackmonach.
Julius oder Heumonath , August oder Sonnnermonüch.
September oder Herbstmonach.



October , November , December . Zwölf Mo-
nathe oder zwey und fünfzig Wochen vollen¬
den ein ganzes Jahr . Ich bin fünf Jahre und
sieben Monathe alt.

Wir haben vier Jahreszeiten , nähmlich:
Frühling , Sommer , Herbst und Winter . Im
Frühlinge wachst der Tag , die Sonne scheint
wärmer , der Kirsch - und der Pfirsichbaum
blühen , die Wiese grünet , die Nachtigall schlägt.
Ich ergehe mich an den bunten Tulpen und
den wohlriechenden Veilchen . Im Sommer
ist der Tag am längsten , die Sonne scheint
am wärmsten . Da gibt es Kirschen , Erdbee¬
ren und Aprikosen . Die Saaten reifen , und
der arbeitsame Landmann trägt bey der Ernte
unverdrossen die Last der Hiye . Im Herbste
nimmt der Tag wieder ab , und die Luft wird
rauher . Die Blätter der Bäume werden gelb,
und fallen allmählig ab . Die Mutter gibt mir
jeht Äpfel , Birnen oder Trauben zum Früh¬
stücke. Der Vater nimmt mich in die Wein¬
lese mit , wenn ich fleißig gelernet habe . Im
Winter wird das Wasser zu Eis , die Dünste
fallen in weißen Flocken aus den Wolken her¬
ab . Wenn es viel Schnee gibt , fäbrt man mit
Schlitten . Ich gehe gern in die Schule , wenn
es auch kalt ist. Der Herr Lehrer sagte : Die

October oder Weimnonath . November oder Winter-
monath December oder Cyristmonath.Aprikosen, eine edle
Art Marillen.
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Kälte macht stark . Ich darf aber nicht sogleich
zum Ofen gehen ; wenn ich von der Schule
nach Hause komme.

Ich habe Ln der Schule zählen gelernet
von eins , zwey , drey bis auf zwanztz . Der
Herr Lehrer wies Geld vor , einen Pfennig,
Zweyer , Kreuzer , Groschen , Fünfer , Zehner
und Zwanziger . Ein Kreuzer gilt vier Pfen¬
nige oder zwey halbe Kreuzer . Der Fünfer gilt
fünf , der Zehner zehn , der Zwanziger zwanzig
Kreuzer.

Ich weiß auch , wie man mißt und wägt.
Das Tuch , den Zeug , die Leinwand mißt
man an der Elle . Die Elle hat vier gleiche
Lheile , welche Viertel heißen . Zwey Äiertel
machen eine halbe Elle aus . Getreide , Boh¬
nen , Erbsen , Hafer , Hirse , mißt man mit dem
Metzen . Der Metzen hat vier Viertel oder acht
Achtel . Ein Achtel hat zwey Maßel.

Milch , Wein , Bier , Essig mißt man in
einer Maß . Die Maß hat vier Seidel . Zuc¬
ker , Kassel ) und viele andere Waaren wägt man
mit der Wage . Man m'NlNit dazu ein Gewicht
von Stein , Eisen , Bley , Messing . Ein Pfund
bat vier Viertinge , ein jeder Vrerting hat acht
Loth . Der Herr Lehrer wies eine Elle , em
Gefäß von einer Maß und einem Seidel , ein
Pfund - , Vierting - und Lothgewicht vor . Ich
sah alles aufmerksam an.
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Der Herr Lehrer hat versprochen, noch
mehr davon zu sagen. Ich werde schon recht
aufmerken.

40 .

Wenn ich aus der Schule nach Hause komme,

grüße ich sogleich meine lieben Altern und meine Ge¬
schwister . Ich lege meine Schulsachen an ihren Ort.
Ich bitte meine liebe Mutter um Brot . Ich spiele ei¬

nige Zeit . Ich frage die Mutter , ob es für mich nicht-

zu arbeiten gebe . Nach der Arbeit nehmeich mein Büch¬
lein wieder zur Hand . Ich wiederhohle das , was mor¬

gen in der Schule gelesen wird . Meine Mutter erzählt
mir etwas . Ich höre ihr aufmerksam zu . Die Mutter

arbeitet immer nebenher . Sie legt die Kleider in Ord¬
nung . Sie durchsteht die Wäsche . Sie bessert au - ,

was zerrissen ist. Sie verstopfet die Strümpfe , Hem¬

den und Handtücher . Sie setzt da und dort einen Fleck

ein , wo ein Loch ist . Sie sorget immer , wenn wa-

zerrissen ist, daß ste es wieder ganz mache . Ich will

wohl Acht geben , daß ich nicht so viel zerreiße , und
der Mutter zu schaffen mache. Es ist auch häßlich,

wenn ich so zerrissen aussehe . Sie strickt Strümpfe,

Schlafhauben , Handschuhe , Knicbänder und derglei¬

chen Sachen . Sie nähet und machet neue Hemden,
Schürzen , Halstücher . Ich bekomme öfter ein weiße-

Hemd , und von Zeit zu Zeit ein sauberes Bett -Tuch.

DaS ist frisch , und nimmt den Schmutz vom Leibe

weg . DaS ist gesund . Die Mutter haftet auch Hau-
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Len. Sie wäscht die Manschetten und Spitzen , und
glättet sie. Sie geht in die Küche, und sieht nach,
ob die Speisen gut und wirtschaftlich gekochet wer¬
den . Sie kochet auch selbst. Sie gibt der Köchinn an¬
der Speisekammer alles nach Maß und Gewicht vor,
was notwendig ist, und sperret wieder zu. Sie geht
auf den Markt , und kaufet ein, bald Eßwaaren , bald
Küchengerät , bald Flachs und Hanf zum Spinnen
für die Magd , bald Zwirn und Garn zum Stricken,
bald dieß, bald jenes . Sie handelt darum , und be¬
zahlt es nicht zu thener . Sie bleibt aber nichts schul¬
dig . Sie kaufet in der besten Zeit ein, wo man die
Waaren am wohlfeilsten bekommt.

Meine Schwester muß überall bey der Mutter
seyn . Sie muß in der Küche zusehen und helfen.
Sie muß einiges Geschirr reinigen , und muß ko¬
chen lernen . Die Mutter lehret sie wirtschaften.
In dem Zimmer muß sie Tische und Kästen ab¬
wischen , und alles reinlich halten . Die Mutter
sagt oft : Befleiße dich stets , mein Kind , der
Reinlichkeit . Rein sey Gesicht und Hand , und rein
fey Wäsch und Kleid . Sie wird auch zum Nä¬
hen , Stricken und Flicken angehalten . Sie strickt
sich schon die Strümpfe selbst. Sie haspelt Zwirn
und Garn ab . Sie legt dem Wäscher die schmutzi¬
ge Wäsche Stück für Stück vor , und schreibt sie
auf , damit nichts vergessen werde und verloren

Manschetten statt Tätzeln . Glätten statt bögeln.
Flachs statt Haar.
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gehe Sie geht mit der Mutter auf den Markt , lernt
die Maaren kennen , das heißt , die guten von den
schlechten unterscheiden , den wahren Werth derselben
beurtheilen , und richtig einkaufen . Sie muß da¬
kleine Kind hüthen , und es anziehen helfen . Abend¬
muß sie aufschreiben , was die Speisen und andere
Sachen gekostet haben . Sie muß berechnen , was die
Mutter dafür ausgegeben hat . Hernach sagt die Mut¬
ter , was des andern Tages früh eingekauft werden
soll.

Der Vater geht seiner Arbeit nach , und ver¬
richtet seine Geschäfte . Er geht zeitlich dazu , damit
er viel ausrichte . Er sorgt für das ganze HauS . Wäh¬
rend ich in der Schule sitze und lerne , erwirbt er
Geld , damit wir etwas zu essen haben . Von ihm
erhalte ich auch die Kleidung , und was ich sonst
noch habe . Er zahlt das Schulgeld , damit ich etwa-
Nützliches lernen kann . Er zahlt den Zins für die
Wohnung , und schaffet alles an , was wir nothig
haben . Das Geld , welches die Mutter auSgibt , ist
auch von ihm . Er plagt sich sehr darum . Er ist ein
sorgfältiger Vater . Er kommt oft müde nach Hause.
Da gehe ich diesem guten Vater zur Thür entgegen,
und grüße ihn freundlich . Er fragt mich, ob ich fleißig
gelernet habe . Ich zeige ihm meine Schrift , und lese
ihm etwas vor . Er lobet mich, und sagt : Geld und
Gut kann dir genommen werden ; aber das nicht, wa-
du gelernet hast . Er fraget auch die Mutter , wie ich
mich aufgcführet habe . Ich sehe sie fröhlich an ; denn
ich thue alles , was ich ihr Ln den Augen ansche , um
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ihr keinen Verdruß zu machen. Man geht zu Tische.
Da gibt es gute Speisen . Heute eine Mehlspeise und
einen Fisch, morgen Fleisch und Gemüse , zuweilen auch
einen Braten . Ich esse zu allen Speisen Brot . Ich
frage meine Ältern , woraus jede Speise bereitet werde.

Der Landmann oder Bauer verschaffet uns die
meisten Sachen , aus welchen unsere Speisen bereitet
werden . Er fahrt mit dem Pfluge den Acker auf und
ab, und reißt mit dem Pflugeisen die Erde auf , daß
sie locker werde . Alsdann säet er Weizen -, Rocken-,
Gerstenkörner , Erbsen , Linsen oder auch andere
Samen auf die Äcker. Aus den Samenkörnern wach¬
sen grüne Pflänzchen hervor , welche in Halmen auf¬
schießen, Ähren machen, und endlich als reifes , gel¬
bes Getreide da stehen. Dann kommen die Bauers¬
leute mit ihren Sicheln , und schneiden die reifen
Halmen nahe an der Erde ab. Nun werden mehrere
Hände voll zusammengeleget , und in Garben gebun¬
den . Lustig fährt jetzt der Knecht mit dem Leiterwa¬
gen auf das Feld , ladet die Garben auf den Wagen
und wenn das Fuder recht hoch aufgethürmct ist,
wird es mit dem Wiesbaume befestiget , und in die
Scheuer gebracht. Da wird das Getreide ausgcdro-
schen, die Getreidekörner werden in Säcke gefastet,
und wenn man Mehl haben will , in die Mühle gefüh-
ret . Das Getreide kostet dem Landmanne viel Schweiß.
Auch die Hausthiere , als : Hühner , Gänse , Enten,
Tauben , Lämmer , Schafe , Ziegen , Schweine , Kälber,

Nocken statt Getreide. Enten statt Anten.



28

Kühe , Ochsen und Pferde erzieht der Landmann mit
vieler Mühe , und bringt das Meiste davon in die

Stadt zum Verkaufe.
Der Müller bereitet auf der Wasser - oder

Windmühle Mehl aus dem Getreide . Der Bäcker

bäckt aus dem Mehle Semmeln , Kipfeln , Bräzeln,
und anderes Brot . Die Köchinn kochet aus dem Mehle

Klöße , Brepe , Kuchen , Pasteten , Torten und an¬
dere Mehlspeisen.

Das Fleisch , welches wir genießen , kommt von
Lämmern , Schöpsen , Schweinen , Kälbern , Ochsen.

Die Fleischer schlachten die Thiere , und hauen
sie zum Verkaufe in der Fleischbank aus . Anderes

Fleisch kommt vom Hausgeflügel , als : Gänsen,
Enten , Hühnern , Tauben und dergleichen.

In Auen und Wäldern halten sich auch noch

mancherlei ) Thiere auf , deren Fleisch wir essen , alS:

wilde Schweine , Hirsche , Hasen , Nehe und Vögel.

Die Jager jagen sie mit Hunden , und schießen sie,
oder fangen sie mit dem Netze.

Die Fische befinden sich in dem Wasser . Die

Fischer fahren auf demselben herum , und fangen sie
entweder mit der Angel oder mit dem Netze . Sie
behalten wenige für sich, die meisten verkaufen sie wieder.

Einige Leute beschäftigen sich vorzüglich damit,
daß sie in großen Garten Samen anbauen , aus wel¬

chen Kohl , Rüben , Möhren , Kohlrüben , Salat , Spi-

Dackcn statt Bachen . Klöße statt Knödel . Möhren statt
gelbe Rüben.



29

nat , Zwiebeln , Selene , Petersilie und andere eßbare
Kräuter wachsen. Solche Leute heißt man Gärtner.

Sie plagen sich sehr mit Graben , Düngen , Gießen,
Umpflanzen und dergleichen Arbeiten . Ihre Kinder
halten sie an , das Unkraut auszujäten , die Erbsen und
Bohnen an Stockchen zu binden , oder sonst eine leichte
Arbeit zu verrichten . Das Gemüse ist sehr gesund , und
man erlaubet mir , davon mehr zu essen als von dem
Fleische.

Andere setzen verschiedene Obstbäume in die
Erde , lockern dieselbe um die altern Stämme auf,

düngen und begießen sie. Sie reinigen die Bäume von
Raupen , welche sonst die Blütben zernagen würden,
aus welchen gute Birnen , Äpfel , Kirschen, Pfirsiche,
Zwetschken , Nüsse wachsen . Es ist eine Lust, auf den
Obstmarkt zu gehen . Da kauft mir der Vater oder
die Mutter etwas , wenn ich fleißig gelernet habe . Man

gibt mir aber nur reifes Obst , damit ich nicht krank
werde . Ich esse nie zu viel auf einmahl . Die Bäume,
welche keine Früchte tragen , werden umgehauen , ge¬
schnitten, gespaltet , und zum Verbrennen aufbewahrt,
oder zu Gebäuden und Geräthschaften vom Zimmer¬
manne , Binder , Wagner , Tischler und mehreren an¬
deren Handwerkern und Künstlern verarbeitet.

Die Winzer pflanzen Reben im Weingebirge,
pressen den Saft aus den Trauben , und verkaufen dcn-

Zwctschkcn statt Zwespcn . Neif statt zeitig . Winzer
statt Weinzierl oder Hauer.
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selben als Moft oder Wein , wenn sie Geld nöthig
haben . Mein Vater trinkt bep Tische Wein mit Was¬
ser gemischt ; mir aber gibt er lauteres Wasser zu trin¬
ken. Die Leute genießen selbst wenig von den Früch¬
ten , die sie erzeugen . Sie geben das Meiste wieder
her . Das ist wohl recht gut für die Stadtlcute , wel¬
che keinen Feldbau , keine Weinberge , keine Wiese»
und Wälder haben , und keine Viehzucht treiben . Ich
will den Landleuten herzlich gut sepn, und ihnen Ach¬
tung erweisen , wenn sie auch keine so schönen Klei¬
der, keine so glatten Gesichter und keine so feine
Sprache haben , als die Stadtleute . Ich will nie ver¬
gessen, daß uns diese abgehärteten Leute die Nahrung
verschaffen.

Diese guten Leute geben uns Städtern auch et¬
was von dem Gelde wieder , welches sie für ihre Waaren
erhalten haben . Sie kaufen sich verschiedene Sachen
ein , Kleidungsstücke , Gerätschaften , Werkzeuge , wel¬
che in der Stadt von Handwerkern und Künstlern ver¬
fertiget werden , und auf dem Lande nicht zu bekom¬
men sind.

Der HuLmacher verfertiget Hüte aus Wolle , Ka¬
ninchen-, Hasen - und Biberhaaren , färbet sie schwarz,
grün oder anders , wie man es haben will . Abgetra¬
gene Hüte richtet er wieder zu , und färbet sie von
neuem . Ich trage gern einen runden Hut , der mich
vor Sonne und Regen schützet.

Kaninchen statt Keniglhasen.
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Die Pelzkappen,Pelzhandschuhe, Pelzmäntel und
Muffe verfertiget der Kürschner aus Bälgen vo» ,
manchcrlcy Thieren, als : von Schafen, Wölfen, Füch¬
sen, Bären, Mardern, Katzen, Kaninchen, Hasen,
Zobeln, Hermelinen, Dachsen, Iltissen.

Der Lehrjunge muß das Pelzwcrk im Sommer
fleißig ausklopfen, und vom Staube reinigen, damit
die Motten sich in demselben nicht aufhalten können,
welche sonst die Haare abnagen, und so diese Klei¬
dungsstücke verderben. Der Vater kaufet mir keine Pelz¬
kappe, weil es nicht gesund ist, den Kopf sehr warm
zu halten.

Der Zeugmacher und der Tuchmacher we¬
ben aus Wolle Zeuge und Tücher, lassen dieselben bep
dem Färber auf manchcrley Art färben, und verkau¬
fen sie den Zeug- und Tuchhändlern. Mir kau¬
fet der Vater ein starkes, nicht gar feines Tuch, da¬
mit es lange dauere und doch nicht so viel koste.

Es gibt auch Seidenweber, die aus dem Ge-
spinnste der Seidenraupe Sammet und verschiedene
Zeuge verfertigen, z. B. Lasset, Atlaß, Dünntuch und
Bänder von mancherlep Farbe und Güte. Sie verkau¬
fen ihre Maaren an die vermöglicheren Leute.

Der Schneider macht aus den Tüchern und
Zeugen Kleider. Der Vater läßt mir die Kleider weit
und lang genug machen, damit ich sie bequem und
mehrere Zahre tragen kann. Der Schneider ver-

Muffe statt Stutzen.
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sicht, wie er cs machen muß; er hat darauf gelernet.
. Er hat auch Gesellen dazu. Der Lehrjunge muß im

Anfänge seiner Lehrzeit die alten Kleiner, welche ge¬
wendet werden sollen, trennen. Die Frau hilft auch
nähen.

Die Felle zu Beinkleidern und Handschuhen be¬
arbeitet der Weißgärber aus Ziegen- und Rehefellen,
aus Hirsch- und Gemsehäutcn. Die Knöpfe auf den
Rock, die Weste und das Beinkleid bekommt man bey
dem Knopfmacher; die metallenen bey den: Gürt¬
ler, der aus Kupfer, Messing und Tombak auch Be¬
schläge, Ketten, Hacken, Schnallen, Löffel, Scha¬
len, und dergleichen machet.

Einige Leute tragen Knöpfe von Silber, welche
von den Silberarbeitern verfertiget werden. Diese
Künstler machen auch Schnallen, Dosen, Sporne,
Kannen, Löffel, und viele andeke Sachen aus Silber,
welche meistens von vornehmen oder bemittelten Städ¬
tern gekauft werden.

Die gestrickten oder gewebten Strümpfe sind ber
dem Strumpfstricker und Strumpfwirker zu ha¬
ben. Sie werden aus Wolle, oder Flachs, oder Seide
gemacht und gefärbet.

Meine Mutter strickt die Strümpfe für mich
und meinen Vater aus gesponnenem Flachse oder
aus Wolle, damit sie kein Geld für das Stricken aus¬
geben darf.

Hacken statt Hagen.
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Das Sohlleder zu den Schuhen gärbet der
Rothgärber aus Kühe - , Ochsen - und Pferdehäu¬
ten . Das Überleder zu Schuhen und Stiefeln arbei¬
tet er aus Kalbfellen.

Der Schuster schneidet das Leder nach Mu¬
stern zu , und verfertiget Schuhe , Pantoffeln oder
Stiefel daraus . Er verarbeitet auch wollene und sei¬
dene Zeuge zu den Frauenschuhen . Seine Frau spinnt
das Garn , womit die Schuhe genähet werden , und
fasset sie mit schmalen Bändern ein.

So gibt es noch mehrere Leute , die an der
Kleidung arbeiten . Ihre Werkzeuge werden wieder von
anderen Handwerkern und Künstlern verfertiget . Einer
arbeitet dieses , ein Anderer etwas Anderes . Es ist gut,
daß jeder Mensch etwas Anderes arbeitet , weil sich
ein Mensch allein nicht alles machen kann , was er
brauchet. Er könnte dann keine anderen Geschäfte ver¬
richten , wenn er die Kleidung und die Werkzeuge
dazu selbst machen müßte . Mein Vater , zum Bey-
spiele , könnte seinen Verrichtungen außer dem Hause
nicht nachgehen.

Es gibt andere Handwerksleute , die an dem
Häuserbaue und an der Verfertigung der Gerätschaf¬
ten arbeiten.

Die Maurer führen die Mauern auf , wo¬
zu sie Bruch - , und Ziegelsteine , Kalk und Sand
brauchen.

Nothgärber statt Lederer.

Nahrnenb . f . Städte. C
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Der Steinmetz hauet aus Sandsteinen und
Kalksteinen die Schwellen , Treppen , Gesimse , Plat¬
ten und dergleichen . Die Taglöhncr helfen auch
zur Aufführung der Gebäude . Sie reichen Steine,
Ziegel und Mörtel zu , damit die Handwerksleute
stets fortarbeiten können.

Der Ziegelbrenner machet die Ziegel aus
Lehm, und brennet sie im Ziegelofen.

Der Zimmermann setzt den Dachstuhl auf
das Haus . Er nagelt die Latten auf , und decket sie
mit Schindeln . Manchmahl , besonders in der Stadt,
werden die Dächer mit flachen, dünnen Ziegeln ge-
decket, weil sie dauerhafter sind, und mehr vor dem
Feuer bewahren . Die Bedeckung des Hauses mit
Ziegeln ist die Arbeit des Ziegeldeckers . Es ist
eine gefährliche Arbeit , bey welcher er sehr Acht ge¬
ben muß , um nichts herabfallen zu lassen , und
um selbst nicht herabzustürzen . Man decket die
Dächer auch mit Kupfer oder Blep.

Der Tischler oder Schreiner hobelt die Bre-
ter ab , machet Thüren , Fensterrahmen , und bele¬
get den Fußboden . Er verfertiget Kästen , Schrän¬
ke, Tische, Bänke , Stühle , Sessel , Commoden , Nah¬
men, Verkleidungen , Kisten und viele andere Sa¬
chen. Er brauchet dazu mancherlep Holz , hartes und
weiches , einheimisches und fremdes von verschiede- ,
nen Farben . Der Anstreicher überstreicht manche

Mörtel statt Malter . Breter statt Laden.
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Dinge mit verschiedenen Farben , damit sie schöner
aussehen , und dauerhafter sind.

Der Glaser macht die Fenster ein . Er versieht
«ns mit Glastafcln , Trinkgläsern , Flaschen , Lam¬
pen , Laternen und dergleichen . Das Glas wird
in den Glashütten aus gestoßenen Kieseln und Lau¬
gensalze gemacht ; auch aus sonst unbrauchbaren
Glasscherben kann mit leichter Mühe brauchbares
Glas gemacht werden . Es gehört viel Holz zum
Schmelzen der Kieselsteine.

Der Schlosser verfertiget die eisernen Schlös¬
ser , Schlingen , Klinken und Riegel an den Thü-
ren , auch die Schlüssel zum Auf - und Zusperren.
Er machet Beschläge , Gitter , Bratenwender und
viele andere Sachen . Das Eisen wird in den Ber¬
gen gefunden , ist mit Erde vermengt , wird aber
davon durch Schmelzen geläutert , und dann in
Stangen gegossen oder geschlagen.

Der Töpfer oder Hafner setzt die Öfen . Er
macht aus Töpfererde oder Thon allerley irdenes
Geschirr , Stücköfen und Kachelöfen , Schüsseln,
Teller , Häfen , Töpfe , Schalen und Krüge . Er
läßt das Geschirr gut austrocknen , und brennet es
in einem Ofen noch härter . Hernach überstreichet er
es mit einer glasartigen Materie , welche Glasur
heißt , und dem Geschirre eingebrannt wird . Scho-

Schlinge statt Anlegkette. Klinke statt Schnalle.
Gitter statt Gatter.

C2
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NereS und feineres Geschirr wird aus Porzellan-
Erde gemacht.

Der Faßbinder bindet hölzerne Gefäße, Was¬
sereimer, Mehlkübel, Fässer, Zober , Kufen, Ton¬
nen , Wannen und dergleichen. Er braucht dazu
dünn gehobelte Breter , die man Dauben nennt,
und welche mit eisernen oder hölzernen Reifen zu¬
sammengebunden werden.

Der Zinngießer verfertiget mancherley Ge¬
schirr aus Zinn und Blep , als : Teller , Leuchter,
Schnallen , Schüsseln, Töpfe, Kannen , Löffel, und
dergleichen.

Der Kupferschmied macht aus Kupfer große
und kleine Kessel zum Bierbrauen und Branntwein¬
brennen , auch anderes Geschirr, Handbecken, Pfan¬
nen , Kannen , Löffel, Wasserständer, Flaschen. Er
verfertiget Dachrinnen , und decket die Hausdächcv
und Thürme mit Kupfer. Zinn und Kupfer findet
man in Bergen mit Erde vermischt, wovon es ge¬
läutert , und dann in Platten gegossen werden muß.

Andere Handwerker machen das übrige HauS-
und Wirthschaftsgeräth.

Der Wagner macht Wagen , Karren , Pflü¬
ge und Eggen. Der Schmied zieht die Reife und

Wassereimer statt Wasserschaff. Kübel statt Schaff.
Zober statt Beding. Daube st. Daufel. Wafferständer st.
Kühlwandel.
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die Achsenblcche auf . Er macht auch Arte , Beile,
Sicheln , Sensen , Heu - und Mistgabeln , Ketten,
Zangen , Röste , Feuerböcke und Vergleicher». Er
beschlägt auch die Pferde.

Der Sattler und Riemer verfertigen die
Sattel , Kummete , Riemen , Zäume , Halftern
zum Gespanne aus Pferde - , Kuh - und Ochsenhäu¬
ten , oder aus Safstan und Schafleder.

Der Seiler macht aus Flachs und Hanf
Stricke , Bindfäden , Schnüre , Seile , Gurten und
Peitschen . Der Siebmacher liefert die Siebe.

Diese Leute arbeiten vieles zum Vorrathe , da¬
mit ma-n es gleich , wenn man es nöthig hat , bep
ihnen bekommen kann . Sie halten Gesellen , die ih¬
nen für Lohn arbeiten.

Die Lchrjungen müssen zwey , drey oder meh¬
rere Jahre lernen , sind dem Meister und den Ge¬
sellen untergeben , weil sie von beyden lernen müs¬
sen , und verrichten im Hause verschiedene Arbeiten,
wenn fie bep der Werkstätte noch nicht viel aus-
richtcn können . Der Meister gibt ihnen Kost und
oft auch Kleidung , sagt sie vomLerncn frep , wenn
sie schon gut arbeiten können , und die gebräuchli¬
chen Lehrjahre übcrstanden haben . Da erfreuen sie
sich, und arbeiten dann als Gesellen.

Mein Vater sagte , er wolle mich von Zeit zu

Art statt Hacke. Bindfaden statt Spagat.



Z8

Zeit noch mehrere Handwerker kennen lehren , und
zuletzt auch mit den Künstlern bekannt machen. Ich
freue mich darauf , und will mich befleißen , ihre
Werkzeuge und ihre Arbeiten kennen zu lernen.

Der Vater sorget dafür , daß von dem Gelde,
welches er sich durch seine Arbeit verdienet , alles an-
geschaffet werden kann , was wir brauchen . Ich will
st-aren helfen , besonders da ich noch kein Geld ver¬
dienen kann . Wenn ich aber größer werde , und
arbeiten kann , will ich es auch thun , damit meine
Ältern nicht so viel Geld für mich ausgeben dür¬
fen . Indessen will ich, wenn ich gelernet , geschrie¬
ben und gerechnet habe , hier und da bey der Ar¬
beit zugreifen und thun , was ich kann . Ich will,
zum Beispiele , statt meines Vaters oder meiner
Mutter wohin gehen , etwas hohlen , auf etwas Acht
geben , im Zimmer aufränmen helfen , meinen kleinen
Bruder hüthen , damit er nicht falle , den Tisch zum
Speisen decken, meine Kleider auskehren und rei¬
nigen . Ich will alles thun , was in meinen Kräf¬
ten steht. Dadurch gewöhne ich mich von Jugend
auf an das Arbeiten , welches sehr nützlich ist, weil
ich einmahl anhaltend , wie mein Vater jetzt thut,
werde arbeiten müssen.
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»» » » »»

»̂ »»» ^
»»»«*»*-

<̂ »*^ »»»

«« »» »^ »»»

^k »̂»» ^«,«»»»̂

^^*** S ^ L̂ enp̂ evÄt.
-̂»»» »»»i

S'oldatcnspiel. ^ '
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-̂ »O» ^ .»1̂ »» «-

«»»^ »»»

^»»»^ »»»»

^ » » »»^ ^ ^ »°»

» «, » ^ » ^ ^ * ^ ^ ** *

steinerne Kügelchen
!̂»»«*̂ »»̂» »»»» » » » »
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»̂ » ^.-»«- *̂ *̂**̂ »̂-**-̂

.. e§rc

L§«^ Wettrennen ^ «/ ^
i, » >̂ii,

^/7

Daumklettern
^ ^ t*!ss <r--» »^ » » »»



45

./ Pfänderspiele.
»̂»» -»̂ -»̂ « »»» »̂»»»̂ »»»

^ - -
F.

^ » »» ^ » <»«^> »»» ML
/ / ** * ^ ^ * ^ *

Schaukeln oder Hutschen.
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^ »OL»Ä^

»» » » »» «>̂ >» Q^ »^ --

I.«^ » » r^̂ r-
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«̂ qe<k̂ ^ »̂»»«^ » »<- »^ »»^»

4k»r^̂ ^ / ^ «̂ -̂ » «^ »»» s2 *̂<»
^ »» ^» »» »^»

/'

»̂ »»»^ -̂ *»»»

' c, ^ ^ ^ ^ ^

^ »»»

Nahmenb. f. Städte D

**,
>»»̂ »
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^ ^ > 5 /? ^ ^

<̂ »»̂ , «>̂ »̂ «̂
- ^ ^ F ' - ^ Z'

c> / * c, 7̂ /^

Schattenspiel,

-̂ r-^1 , r «^

LV^ > S^>

^tnppe«

Puppe statt Docken.
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»»» ^ »

r« ^ <̂ . L>̂ <*^ ^ «̂ »^»»

fern« Gabeln , Gläsern , De¬
gen , Flinten , Feuer

///
,* »«,»»» «<^ »'»-̂ / >1

Steinen Schneeballen,

, »»»»^
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IVrtelr äem Spielen lanKe ick >vieäer ru ler¬
nen an , v̂enn äie 2>eit äaLu Kekommen ilb. Ick
spiele Kern nack clem lernen ; aber ick kenne
anekKern nack äem Spielen . KeilersDinK>vi!l sei¬
ne 2,eit Kaken. Ick Keke nickt mütsiK. Oer Herr
l̂ elu er laKt : NüIsiKKanK iü aller Daker -knsanK.
^er nickt arbeiten v̂ill , soll auck nickt essen.
Lraucke äie !2eit , äa äu liv kalt . Die Aeil rer-
kck̂ inclet , unä kommt nickt vvieäer . L « toll
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kein 'l' .iA- ver ^ eden , NO niedt NÄ8 Outes Aeseks-
ken nare.

led so!! desonäer8 in meiner äugend
fl eissi ^ s «)' n. äun ^ ^ enolint , alt ^ eilian . Was
Dän8edennickt lernet , nirällana nielitmelirler¬
nen . >Va8 du keute tlmn kannll , versekieke nickt
aus morgen.

Ick soll vorLÜ ^ liek die k' rükatun-
d en Lum  D er  n en  v e rvv en  d en . Die Nor ^ en-
üunde Kat Oold im Nunde.

Der Herr Dekrer sa^ t auck , das 8 man sei¬
ne Oesuudkeit durek Arbeit und Nä¬
ss i ^ l^eit erkalten könne,  und ermuntert
miek ost aus dieselbe Vekt Lu Kaden. Oesundkeit
isl kesser ald Deielitlium . Halt reektea Nas « in
Kpeia ' und Hank , so >virü du alt unä selten
krank . k̂llLu viel iü ungesund . Nan Ü8t, damit
man lelrt , unä lelrt nickt , um Lu essen.

Der Herr Dekrer erL.äkletauck Ki8vveilen klei¬
ne (Jesekickten . Linü s»s8 in derslillen Vdend-
dämmerun ^ Ikerese , ein fünlsäkri ^ es Nädcken,
^anL allein am k'enüer , unä sali Ae^ en äen lrei¬
tern 8ternenkimmel . Ikr V̂ater kam nn^ eladrda-
Lu, unä fragte lle , v oraus lie eden ^etLt lo aus-
merksam däekte . ^ 8 iü mir nieder , antwortete
l 'lierese , der lielie 6ott ein^ esallen . leli sueelite
nur , er möekte mie!» oiclit lied Kaden. Leru-
kiKe dick , ^ utea Ikind , ernieäerte der Vater,
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morgen äarlü äu in aller k'rüb mit mir spä¬
teren §eben , unä äa wirü Zn § e v̂iss seben,
äats Zick Oott lieb bat . Inäessen bereite äieb
»um Keblasen.

Mt äer IllorKenäammerun ^ äes anäern 1'a-
xes erwaebte Oberes « , kleiäete lieb § elebwinä
an , klopfte an äer Aimmertbür ibres Vaters , Bel¬
eber ibr sreunälieb ent^ s^ en kam . Willü äu srülr-
Üüeken ? fragte er . leb küsse äie Lanä Zäsur, ant¬
wortete äas Nääeben . Nun so will aneb leb kein
k'rübstüek nebmen , äamit rvir § leieb mit einan-
äer sort ^ eben können . O liebüer , beüer Vater!
sa§te Oberes «, inäem lie seine Ilanä ansasste , unä
mit ibm äie kreppe sreuZi^ binabbüpfte , wie sreue
icb mieb aus äiesen KpaLierAanK ! Vor äem Ibors
kamen lie »n einer bunten Wiese , welebe mit äea
manniAkalti§üen unä sebonüen Illumen ^ esebmlle-
ket war . ^ eb, beüer Vater ! riesäas Nääeben aus,
wenn man nur einige von äiesen Llumen püüeken
änrste ! Vas äarsü äu , mein Rloä . lluteb ,war Hie-
rese in äer Wiese , unä püuekte links unä reebts
äie sebonüen Llumen . Wer maebet äenn äiese
lebonen Llumen äa ? fragte üe . lkein Nenteb iü im
8tanäe , saZte äer Vater , so eine Llume »u maeben.
^der äoeb äer Oürtner ? Nein , liebes lkinä , äer
liebe Oott allein maebt solebeLlumen . Vie Oart-
ner können üe nur in äie Lräe ptlanren , unä bin
unä v̂ieäer setsen . älet»t weiss ieb es, sa^ te l be-
rese , äer liebe 6ott maebt äie Llumen waebsen,
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nnä äie Oartner lelLen lie in ibre Oarten . Wer
bat äenn aber äiele Llumen bierber ^eletLet, aueb
ein (Partner ? lra^te I 'berele . Nein liebe« lkinä,
antwortete äer Vater , äer liebe Oott telbü bat
Ziele Llumen bier waeblen lassen. IÜ äs « niebt
eine grosse k'reuäe kür äicb ? unä üebll äu nun,
ä»s«äieb äieser Oott lieb bat ? Veb, lre^ lieb mut«
er mieb lieb baben , weil er mir eine so grosse
k'renäe bier bereitet bat , unä mir so lebone Llu¬
men lelrenket. lViebt nur äiele Llumen, subr äer
Vater sort , erbaltä äu von ibm , sonäern alle«,
wa« äu ball, unä äir Lreuäe maebet. leb konnte
äir weäer lVabrunA, noeb IkleiäunK Kvben, wenn
niebt Oott äie LilanLen unä 'l'bi eie ^emaebt bat¬
te , welebe wir ru unsern 8jre!lon unä Kleiäern
braueben.

llat äenn Oott , tra »te 'l berele , alle 'llbiers
unä Lllan^en Kemacbt? .la , mein lkinä , la^te äer
Vater . Wenn alle Ulenleben Zusammen bellen
wollten, könnten lie niebt einmabl so einen Oras-
balm, noeb weniger aber äa« ^erin^ lle Huer bor-
vorbrinAen. k̂eb, wie maebti§, riet bier l berele,
mul« also Oott le^n , äer alle« maeben kann!
llnä aueb wie Aut, mein Ikinä , füKte äer Vater
binLu, weil er alle« maebt , um äen lVlenleben
Vreuäe nnä Woblle ^n su veilebatlen ? IÜ äir
niebt reebt wobl auk äieter Wiele ? Veb ^a, lieb-
üer Vater , reebt wobl ! Wem baü äu äiete« aber
Lu veräanken ? fragte äer Vater , leb weil« e«
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lebon , antwortete äas Xinä , äem Kuten Oott,
äer alles , was auf Zieler Wiele unä was in Zer
Kannen Welt ist, Kemaebt bat . Viebest äu aber
Zielen maebtiKen , Kuten Oott ? leb wollte es
lre ^ lieb Kern, antwortete Vberele , wenn ieb nur
wüsste , wie ieb es maeben mülste . Wie maebeü
äu es äenn , lrsKte Zer Vater , wenn äu mir Zeine
Istebe Leihen willst ? leb tbue aul äen Winbäas,
was 8 !e beleblen . leb bitte 8ie um äas , was ieb
brauebe , unä äanbe lbnen lür äas , was 8ie mir
Keben . leb laKe lbnen aueb olter , äals 8ie ein
Kar lieber , Kuter Vater stnä. 8ieb sllo , lubr äer
Vater lort , wie äu äieb K6Ken mieb beträKÜ , lo
mulst äu äieb aueb K6K6N Oott betraKen , wenn
äu ibn lieben xvillst. Du mulst allo Oott um al¬
les bitten , ibm für alles Lm ^lanKene Zauber»,
unä ibm aueb Zuweilen laKen , äals er ein Kar
Kuter , ein Kar mäebtiKer , lieber Oott lev . Vieles
wollte ieb ibm Kern laKen , erwieäerte Vberele,
wenn ieb ibn nur einmabl irKenäwo anträle , oäer
stäbe. Outes l^inä , laKte äer Vater , bein Nenleb
bann Oott leben , er aber stellt unä büret uns
überall : ja , er weil « loKsr alle unlere Oeäan-
ben . Vu bannst ibm allo überall mit Worten
oäer mit Oeäanben äeine lstebe deweilen . Vor
allem aber mulst äu leinen Willen erfüllen,
wie äu äen meiniKen bisber erlüllei baü . Vueb
äas , laKte äas Nääeben , wollte ieb berslieb Kern,
wenn ieb nur v̂ülsts , was Oott von mir will . 8ein
Wille ist , laKte äer Vater , äals äu allen Älen-
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leben gut bist, ästs Zu alle Nenteben liebeü. O,
Za« will irrt»gern tbun ! sagte Vberese.

^ber , wie wüsten 8 !e äenn , lieber Vater,
äats Zieles Zer Wille Oottes ist? Hat es Urnen
Zer liebe Oott getagt ? Vas ebenniebt , mein
KinZ, tagte äer Vater , aber Lu anäernNenteben
bat er getagt , sein XVille te^ , Zats wir einanäer
als I!rü<!er unZ 8ebwestern lieben.

8inä äenn alle Neuteben Vrütler unä 8ebwe-
slern Zusammen? fragte Herete . l̂ re '̂lieb, mein
/^ mä , tagte Zer Vater , weil Oott unter aller
Vater ist.

lVun, tagte Vberete , alto v̂ill ieb alle Nen-
teben als n»eine Vrüäer unä 8ebwettern lieben;
ieb will lie nie beleiäigen ; ieb will ibnen alle-
Leit liebreieb unä treunätebattlieb begegnen , unä
Outes erweisen , to viel ieb bann. Vieles tbu,
mein liebes Ibinä ; vor allem aber ebre äu äie
Eltern.

Vu bleibll niebt ewig Ibinä,
8ie waren, was Zu bist, unä äu wirst, was üe

sinä.
leb liebe äieb , mein Ibinä , unä blieb' äieb

treunälieb an:
Voeb ieb vertag ' äir äa», was ä!r leiebt teba-

Zen bann.
Wenn äir äie Eltern etwas ernülieb untersagen,
80 folge, ebne sie jemabls , warum ? su fragen.
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Nil äen Oesebwiliern sollü äu aueb reebt

frieälicb leben,
flnä ibnen , was äu ball , wenn lie es drau-

eben, geben.
Oib kleinen Rruäer niebt uni kleine Leblvr an,
Dnä lats ilnn Leit , äass ilin äer Lebler reuen

kann.
Ls 5ev äir niebts so lebrals Ligenlinn verbisst,
Ourcb ilin wirä man äer Welt , so ^üe Leb

selbü, »ur LaK.

Nerke nur, mein liebes Kinä , enäigte äer
Vater , aus äen Unterriebt in äer 8ebule unä in
äer Kirebe , to wirü äu immer mebr lernen , wie
äu äem lieben Oott gelallig weräen kannü.

Höret , Kinäer , tubr äer Lebrer fort, ieb will
eueb nun noeb melir sagen , >vie ibr euck äem
lieben Oott woblgstallig macben könnet.

Ibu nie , mein liebes Kinä , was äieb einü
reuen kann.

Denk an äas bitt 're Wort : ^ eb , batt ' ieb's
nicbt getban!

Dem »arten Veileben gleieb, äas im Verborg¬
nen blübt,

8e / immer fromm unä gut , »ueb wenn äieb
niemanä liebt.

Wiäerlteb gleieb Anfangs äemLö-
svn . Ls kommt vom Kleinen »um Orolsea.
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DeoDientldotken keKvKue treund-
liek und kötliek , und ertckvvere
iknen ikren Dienst nickt . Lkre und Ku-
ter Doku sind »ur k̂rkeit tcliarke 8porne . Die¬
nen unä Dndank verdienen , tkut v»eke . Was
Hvvntcketeü du, v̂enn du dienen müsstest?

UitdeniVaokdarnleke vertra Klick,
undte ^ KeKentie KekalliK . Der Verüan-
diKÜe Kibt nack. Linem Zänker muss man aus
dem WeKe gelten.

VerlanKt man deinen Dienü , so Lüne tcknell
dein Okr.

Lnd eile liekreick telkst äem kittenden Luvor.
Wenn äer L linde äen Lakmen traKt , so kom¬

men sie ke^ de sort.

AIi t euern Alittckülern  Koket
fr e u n d t c ka ft li c k unä dienttfertiK
um ; -tker vraklet euck keine Koten
betelltckatter.  Löte Le ^ tpiele veederken
Kute Kitten . Ls iü kesser allein , als in Köter
Oetelllcksst te^ n. AI ein Ikind , v̂enn äick ä!e
Koten Luken loeken , to tolKe iknen nickt.

Den ^rmen undDürttiKen sucket
uack euremVsrmoKen unä äurck eure
Lürkitte »u Kelten.

^lio freuet tick ein Kutes Kind de^ Andrer Leiden:
Ls iveint ko^ Andrer Kckmerr , und freut sick

Andrer Lreuden.
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Verfelunalt ' äen /Vrmen uielrt, er se '̂ auelt noelk
so lclein;

Lr iÜ ein Nenselr v̂ie äu ; brauest er >vo!il
melrr LU se^ n?

LIenä au8seiien iü KenuA Aelietlren. Oeden
iü seliger als ernptan ^ en.

Xinäer , se ^ ä vvaltrltaftiA unä auk-
rie 1tti  Wer eiumalä ^ elo^ en Kat, äem ^ lsulrt
man selten wieder . Line Lü »̂e luetliet äer andern
äie Hand . Walulteit lreüelrt , Lüjre ver ^ elit.

Ilir sollet auelt äen ^ eni ^ en Outes
tlt u n, vve 1eIie euelt  L 8l' es Ketltan  ltal ) en.

Wenn jemand Löi'e8 tliut , so liasse nur äie ^' !»at;
DenNenselienliaste nielit , äer lie lie^ an^ eri liat.
Leiser ill Lnreeltt leiden , al8 Lureelrt tltun.

Wenn ikrr eueli seidst ^ e § en jeman¬
den verfeltl et  tial ) et , lo sollet i ltr vor
sll e m lr e d a e 1tt l e ^ n, d e n L e !i le r out Lu
maeltvn , und dem Lei ei diäten alrlritten.
Lin Kute-s Wort linäet einen ^ uten Ort.

Lnt v̂ende deinem lVäe listen nielit  8.
Hlit kleinem fän^ t man an , mit Orolsem !»ort
man auf. lslnreeltte8 Out ^ eäeiliet nielit . Wie «e-
vvonnen , so Lerronnen . Line treue Land ĉ elrt
äurett '8 KanL« Land . L8 iü nielit8 so sein Aet'jron-
nen , e« ^ommt einmaltl an äie Können.
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8 «ieli  6 niemansten ru  se basten . Wer

/Vuäern eine Orube ^ räbt , läiit ieiebt selbst
l-ineiu . Die Diebe tbut äem ^ aebsten uielits
Dose».

DerHerrDebrersa ^ toft : Wie stu ^ e^ en/Vn ->
stere bist , so wersten /Vollere Ae^ en stieb se^ rr.
Dr wiesterbobite oft äen 8prueb : Dbut sten
Uenl 'eben alles , was ! br wollet , äass
sie eueb tbun sollen.

8o § ar äen l ' bivren solliebniebt
mutb willig webe tbun , unst sie niebt
obne  I >iotb um äas Deben bringen.

^Xinnu aueb äem bleiusten Wurm mit Vorlats
niebt sein Deben;

Dr bat es niebt von stir, Oott bat es ibm Ke§ebsu.
Der Herr Deiner ermuntert uns oft naeb-

strüebiiei », (liefe Deinen ru besolden , unst sa^ t:
Kniller , wenn ibr stiele Dein en beleihet , Io wirst
es eueb gewiss «ut §eben . Lr bat lleebt ; äenn
!eb ersabre es oft,  stals es Aut ist , stenseiben
§emäss Lll leben . lei » wiü ste aueb iknmer sebr
Aenau beobaebten.

45.

7 7̂'/ <?/n w <-nc/el76/r
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-r-irei 2/e?n-

/<e/ Ltt / ê -r </?r <L̂ «?rt/s ^//r.

<9̂ / -ve/L̂s c/a/r-r s/n /rsr/66

^e/o -n/nen , /Vr r̂-ö/^ E ^ s-̂ X/ê /e/re

e/r /̂ « /^ n ^ 'nc/. 2 ^ / <5̂ 6̂ ^ eX-'s/'

^er̂ /e 2« /??// .' -rrs/n
/r?/<? r-zs/ /rra-r / e /̂ren </nc/ c/tt-'o/

/ann/

6 6«1 e/n. /ann/e vor'

s/n/^ n noe/ / e/ns-r ^3 ^eX-

^/ri ^e/r/ »</n /^ 6 </»</

^e ê/f '/e^en^ -n// c/e« ^ :/sn </»</ / r-

/s/ ?r̂ /e/e/r ^8e/c/ ^ a^e?r. <9c/ s/Znns/s

-n/e/ /roe/ , n/6 e6 </e^ <̂ 6//'

«n^ ^ «-r^ e/r / «/ , / e/ / e-n/e.
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(?/- ^ 5//-

vo/E, Le/ c/<e/r/e/i !7e» ^<̂ /r

, <//rt/ //reV c/̂k«,

c/e,r </e ^ / ^ .»r a ?r c/e-' <§ /-

/7i/V c/,6

8s >rioIi ^e6en Unellstalien
Llontliok au8^ dal « mnn ilm Klorolr
von «mloi 'n unloi solroidon I<ann.

c/e^

^o^ »c/e
^.- a , 0, tt / s, ö'/ ^ « /

^ / / -N, -r. T«

: </r ^r/e ^ /'ac/s n/ </^

^r. (§ ^r !Ä//c

«/rc/

. f. Städte. G
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»/Ar L«/ an^ /n^ ,

nr/V c/ê </n ^ > a , « ,

e, o, ö', / , ^ ), «/, «/ ) 8vl !̂ tlau1o,
r/,s «/^/,^ «n ^ //c/ ^ a ^ n Alldautl)

/, ^ -en. Ä ° //^ 6 nr/e/ ^ o^ nc/e

/«tt/s .- a^ att, s'tt, «/, «̂ , /̂/ , 6«, a^,

r «/^ rnrnr«n a//^ § /,r «,/<̂ r^s-

^/ ^n. ^ /// ^ nae/.
Äann .-

^/ ^ nn c//<̂ s ĉ /^ /an/s L,/^ rnrnrön
m/ / (Än «-' t/<r<r ^ //e/nc/r «i

att ^ <̂ r/oe/ ^ r̂ ^/'c/sn , ^ ws ^t/en ^ e

Doj )^ oIIau (6 ^ ^nann/.

nr/^ , a// <r

^/ ^ ///an/e «/n</ 2 )<̂ «//a «//e a «/ -̂
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-rae / ^i/r /̂r, L-rv /̂ , c//i^ ^
// »Ls,, tt/ri/ ^ i/r/ ^ Mi, ' ,

^ Li// «^ r/rr̂ /r «//«iLî ^ e/en . 2 «̂

/i^ ^rttn̂ ^ 6-rc//ke/, /ri,/^

Venn ein 8eMtlant oder ein
jstopj-ellrrul, den du entweder
allein, oder in VeririndunK mit
Linem öden mehreren Alitlauten
mit Liner OtlnunK des Alunder^
ÄULl̂ irieldt , e//rö <L̂ /^e.

c/i/r , i/r L-d'̂

a, Lnv^ Liri^ o ^ê rMMS/r^ /a/r-

</ê , aiî i/«6 / s/Vr o</e^ ae,^
E2
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/c^ ^f/»' er, e, s, -rc.- cr«6 ,' «,/<§-
e/a^ e -racX c/em / r,n</

c/s«i / /e/ n/c/ / / <7/en

§//r ^ m/c / c/e^

</„ -ne/zr »̂ -r</ , zrn/-

«M <//s , c/e/6 s
nnc/ ! c/em / « nc/ üi«6 / c/cr

</« ^ c/oe/ zr/e/ / az/^ /ec/ ^zr

/ <) e/! zvzẑ /s S6 zr/c//.

^z/e/ ^ «^ezr, ^ zz/z' ez>

L,/ ^ /r c/k/ szr , </a ^ </z/ c/<?zr

^///zrc/ «-zr /nzr̂ nzn at/ «r»
^rz ^c/ ^zr oc/rz' (loI )NeN 2.
/n t/e/r ^ / ^ >/erzr.- Ä/e IlLQI '6 ^
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</««, Heer , c/-, K^Iiooss^
c/i-, 8oIm - lalim , Vr 'rllit.

a ^e/ a,/^ c/e» L/r <̂

^ c/s c/k,r̂ / <̂<e/r

ss <i^ /eL/e -r oc/e/ 1<;lLÜ1'I<eN ^

r . IiLltle, ^ Herr,
lelioss , c//s 80NNO ) c/s<i I ^amm.

Äs i'e/4 LS '̂0N L,r^

«/nc/ / a/rr,

7-r// c//s s// ^ e//re/ss c//e

c/e/ L^ /^e-r .'

Ilieilo 6ie Wörter v̂ie No jm
8 ^reclien ^etlioLlot vvoidon.

(?/ / /<̂ )?n/c/ , /Z/-r s,/^ </es
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c/ee/Z/Zc^ r-o-', // )̂</ Zc/ /̂/ê Zâk'/Z^
c/Ẑ /t̂e/r tt//6 c/«-,n /eZĉ-
/ -̂'en ,r.'6Nt/,/^ k c/Ẑ / <5^ r,/̂?Ẑs-

Sf /nZ/ ^ 7̂ 6/rc/s
^ ^ e//r.-

>Venn kin ^litlaut L̂ vifc^en
Lvvê 8oIl,slIauten ftokt, nimm
ikn Lnr folgenden 8^>i)e. 2 . ^
^a-Zef, ^ e-c/e-E.

^Venn L̂ vo^ odor moln'vi'^
Alitlrlule L>vileIi6N L>ve^ 8oIksl-
Irurten ftolren, nimm den loteten
Lirr tolKondon 8 )'I!)e. 2 . ^8. ^ //,/Z-

?̂ eZ-Zê, 8̂/Zc/-̂ .
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«/rLtt̂ s/rc/<-» /rk/̂ ŝ, -n/V
i?/e/e c//e

/??// c//̂ ttnc/
ttnc/ //«̂ /rô / m/c/^

L. ^Ä. ^/ae/n , c/̂ ^ ,

^k/e/e/,
^/es , ^ )ra^e , ^ a/L,

^/t/r2 , L^ a/s,

cr̂ X/r̂,
6-̂ /a,/ ^ , <L̂ //na/r,

<3̂///// , ĉ ^/ra .̂ 2 )ann
rn«e//s /n<V c/rs î e/sn/r/ .'

2!vvê ^ äpc^ vier soletw Alit-
I,int6)6io im ^ nkmKe tldd Wörter
LU stoiiou plloKen^ bleLbtm auelr
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in der Alitte beisammen , und
Vierden Lvir felgenden 8 ) Ibe ge¬
nommen , L̂. M

Wenn LVV6̂8ell )stlaute , oder
ein Doppellaut und ein 8eII)st-
laut ^e) fammen stellen , nimm
den letLten Lur leigenden 8 ) lbv,

Wie ein Hort Lusammen-
geletLt ist, Io wir d es auelr ge¬
ll ennet , ^8. ^8////-

^L/ -^att/7r, ^ 8/^ / -/ ««/,



Mac //c M,c/

-» // c/c/r ĉ /^c/r .' «Uli , 1̂ 0 , 6M , 0N ,̂

vp , § 6 , UN , Up , V6P , LOP , aa-

ben) ,
^Ma ?r /r/zr/r/Z ^ 's V OI'^) I-

a?r</ Mi / « iSc/is

dede Vor svlbo mrldrt lue sieli
selbst eine 8 >Ibe rni8, und dio
Lueb stoben derselben bleiben
1)p)^ dem /Vbilreilen dep >Vöitvp
bezs .lmmen , - . M

^ , c,r/- // ^c,r, c/r/-e//c -r,

i-c/ - a/Mcn , / / - rie/zn , an-
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M,'/ ^ o/c/s c//s s,/^ ^ o/-

^ent/e 6^ /^ en ^-ns -r »e/r/rs/ ^ Lell—
selben) bar , eken - kakt- keit-
keit , lein- leẑ- liek- Lebt- linK-
los - niks- sal- sei- tarn- seiiakt-
tkrun- Li§- ei- en- enä- er- er»,
et- e^, Lelit- i§- in§- un§ - inn-
iseil- s/rt/,̂en. 2 )«»» LttS

Die ^ avliŝ iden, die mit ei¬
nem Mitlaute auianKen, nelimvn
deinen andern Mitlaut ru iivir.
>8 . ^8. , ô̂ >-

Die ^ aekŝ Iliva, die mit ei-



7S

nem 8eIl)KIaute anklUKen, neh¬
men den vor IieeKelrendeu 8lit-
laut Lu kdi . 2 . ^8.

Die einKeselwbeuen DuelikL-
ben / und ^ ^ ^ o//-

-r-6̂ en /n e/-r,̂ 6-r L,/^ r-/r/ne -r-
weedeu

Lur vorkeeKelieudeu 8^Ibe K6-
nvmmeu^ a/i.- c/a-'-a ,̂
c/af-Zn,

rn// c/ê c/<k-r 8e ^-
Krielr, 8kietlpuuet , Doppel-

/ê Le/ /<̂ /r
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snmet , den 8e !dus8pnnet , (1.̂ 8
tV .-lKO- Ntt<1 V̂n8i usunK8/ .iuelren

§ / ^ 7̂ /6 , c/ » L-

/en , k/?rc/ /r« ,r r̂/e VNIoI ' 1̂ <; II0

<IrlNK8L6Lek6Ii; ^ e ,/ ^ <//ik
<r// '/rs t/nc/ /r,c//

Ls/^<r/n ?r.̂ n ^ e/ö '̂ /r , «.o/r <'/,r r̂?rt/<'^

^c/ ^,L/ê r. (§/ -n/ / c/a//Lt5e/ ^ o/-

^f ?rc/s .'

/ . ^ // c/<5»

L,ra//

1̂ . c/ /̂zr e//raö

rne/ /̂
6 . c/em -ner '/-

/<c//
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2 . c/E

, tt/rc/ L'<?n §,',r6/n /̂/ ^ r/LS
Lt//?r a »</ /̂n «M

2 . ^c-/ / c/«?/n 6^ //,, ^ -

-n/? c/«-/ e////n/ne ^ a//e/r.

§ . <Ä>/ ^o// ,/Nt/
-» // ^//r<?/'

c/e/ /^ r̂ , ?r /<r
ma,r Ltt / /,/ ?r -rv r̂n

oc/e/' vo/ <r̂ ///rs/ 'L, ?^ê /r k/n-

c/e/k/̂ k «5/«,/,,^ / . c/s/ cr//',r^

c/e/ ^s//n2 ^ // ,'e/̂ «//e/ , ,r/s

2 ^/r6 oc/ê ^ /ncZ-Le/-

c/ ^n , L^ / a,r , L/rv^
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oc/er'

^ör êrr.

<§ - rrr// c//<r̂ e a/ ^ rne/ns Ä ?e-

LttM̂6^6-r.' 1̂ 168 mit 6M6r NÄ-
tüi'Iielieii und mäkiKen 8 timme,
?ô wie du sprieß.

2 6̂/ ^ ^er'/' ^ e/ze / / a//s ^k/'o^ e
7Nt̂ 7-2//'/ <c/ ^ // / // ?-2 </a-

c/arr/err, tt/rc/ //r/r ^ ,//e«r ^ s-

^s/r ^ ^ee/c/e Ltt nnrc/err ^ /e/ <-rr.

we-'c/e rn/eX ^ c/e/Le/f ^

Ltt / ê rr^ -v/e er' s<r rn/ / ^ 6Le/^
</ck,rr// M/'c/ c//e ^ tt/e « rrc/ / e/c//
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